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Würdevolle Schritte im Zopfmuster
Das Tanzensemble Trabucchetto erweckt die Zeit der Renaissance wieder zum Leben

Von Martina Fürstenberger

Stuttgart – „Sequito, passi“, sagt
Frank Meyer. Er steht in der Mitte
des Gemeindesaals und hält ein
Blatt Papier in der Hand. „Spezza-
to, spezzato“, liest er weiter vor.
Die fünf Männer und Frauen, die
sich um ihn angeordnet haben, ma-
chen je nach Anweisung einen
Schritt nach vorne, zwei nach hin-
ten oder einen Hopser zur Seite.
„Reverenz auf vier“, sagt Meyer
und alle sechs machen einen Knicks.
„Treccia“ geht es weiter, und das
Chaos ist perfekt. „Du musst hier
durchlaufen“, meint eine Tänzerin.
„Am Ende sollst du hier und du dort
stehen“, sagt sie und deutet auf die
einzelnen Personen. Nach mehre-
ren Versuchen klappt es endlich:
Wie bei einem Zopfmuster – das ita-
lienische Treccia bedeutet Flechte
oder Zopf – laufen die Tänzer umei-
nander herum, bis jeder an der rich-
tigen Position wieder heraus-
kommt.
Was die sechs Tänzerinnen und
Tänzer hier einstudieren, ist ein
Tanz aus der Renaissance. „Six
Gentlemen“ lautet der Titel des
Stücks, das im Jahr 1602 anlässlich
des Besuchs von Erzherzog Albert
von Österreich und seiner Gattin
Isabella in Mailand aufgeführt wur-
de. Ursprünglich waren es eben
sechs Gentlemen, die dem Königs-
paar mit Fackeln in der Hand ihre
Reverenz erwiesen, heute sind es
drei Männer und drei Frauen unter-
schiedlichen Alters, die die Liebe
zur Musik, zum Tanz und zur Klei-
dung der Renaissance zusammenge-
bracht hat.

Figuren für jedes Lied festgelegt

Tanzen ist „in“, nicht erst seitdem
verschiedene Fernsehsender Tanz-
Shows ausstrahlen und Antonio
Banderas mit seinen Tanzkünsten
die weiblichen Kinobesucher dahin-
schmelzen lässt. Was hier jeden
Montag im Degerlocher Bürgerhaus
passiert, hat jedoch nur wenig mit
den bekannten Standard- und La-
teintänzen zu tun. „Wir üben die
Schritte ein, die im 15. und 16. Jahr-
hundert an den europäischen Höfen
getanzt wurden“, erklärt Mirjam
Weiß. Einfach ist das nicht immer.

So müssen die Stücke – wie bei „Six
Gentlemen“ – oft mühsam mit Hilfe
von Tanzschriften einstudiert wer-
den. Heute gibt es diese Anleitun-
gen oft im Internet, oder sie werden
bei den Renaissance-Workshops,
bei denen sich die Szene trifft, aus-
getauscht und weitergereicht. An-
dere sind in Büchern wie „The Dan-
cing Master“ aus dem Jahr 1675
niedergeschrieben. Um die Schrif-
ten zu verstehen, ist oft einiges an
Fachwissen und Sprachkenntnissen
notwendig. Die Musik dagegen gibt
es auf CD zu kaufen. „Da haben
sich schon viel klügere Köpfe als wir
damit beschäftigt“, meint Weiß und
lacht. Im Gegensatz zu heutigen
Tänzen sind bei den Renaissance-
Tänzen Schrittfolgen und Figuren
für jedes Lied eigens festgelegt. Bis
eine „Pavane“, ein „Contrapasso“
oder eine „Balle Goiosa“ auffüh-
rungsreif ist, kann es daher einige
Wochen dauern.

Schreit- und Springtänze

Getanzt wird oft in Formation, aber
auch Paartänze und Gruppentänze
gibt es. Und „es wird nicht nur wür-
devoll geschritten“, ist Weiß wich-
tig. „Bei der Volta, einem Spring-
tanz, mussten sich die Frauen sogar
die Röcke festhalten, damit man
nicht sah, was sie darunter trugen.“
Die Kleidung ist prachtvoll, Frauen
trugen einen doppelten Reifrock
und das typische „V“ über der ein-
geschnürten Brust. Die Männer
steckten in lustig anmutenden
Pumphosen, oft auch in Halskrause.
Die meisten Mitglieder des Tanzen-
sembles nähen sich ihre Kleider sel-
ber – eine zeit- und oft auch kosten-
intensive Sache.
Zum Einsatz kommen die Kostüme
auf verschiedenen Festen. Den Be-
suchern wird dann nicht nur ein
Tanz präsentiert, sondern oft auch
eine Geschichte erzählt. So kreisen
die Tänzer bei einem Lied wie Pla-
neten und schreiten die Zickzack-
Linie von Blitzen ab. In einem ande-
ren werben zwei Männer um eine
Dame. „Die Stücke sind voll von
Allegorien und hintersinnigen Ge-
schichten“, sagt Weiß. Dafür lohne
sich auch der Aufwand bei der Re-
cherche. „Für mich ist das spannend
wie ein Kriminalroman.“

Das Tanzensemble Trabucchetto vor einem Auftritt. Die Kleider sind aufwendig herzustellen und kosten entweder
sehr viel Zeit oder viel Geld. Fotos: Trabucchetto (1), Fürstenberger (2)

Wöchentliche Übungsstunde: „Arming“ nennt sich diese
Figur eines englischen Country Dance.

Oft sitzen die Mitglieder des Ensembles über alten Tanz-
schriften und studieren die Schritte.

19-Jähriger nach
Raub verhaftet

Stuttgart (red) – Ein 19-Jähriger
wurde in der Nacht von Donnerstag
auf Freitag nach einem Raubüber-
fall festgenommen. Der Mann stieg
gegen 21 Uhr in der Tiefgarage Cal-
wer Straße in das Auto eines 49-
Jährigen ein, als dieser wegfahren
wollte. Mit einer Pistole bedrohte er
den Fahrer und forderte ihn auf, los-
zufahren. Auf einem Parkplatz in
Zuffenhausen nahm er dem Mann
150 Euro Bargeld und die EC-Karte
ab. Trotz Androhung, ihn zu er-
schießen, weigerte sich der 49-Jäh-
rige, dem Täter seine Pin-Nummer
preiszugeben. An der Kreuzung
Prag-/ Löwentorstraße flüchtete der
19-Jährige. Die Fahndung nach dem
Täter dauerte nicht lang: Bereits
kurz nach Mitternacht konnte er am
Arnulf-Klett-Platz von einer Poli-
zeistreife verhaftet werden. Eine
Schreckpistole und das geraubte
Geld hatte er noch bei sich. Der 19-
Jährige wurde gestern einem Rich-
ter vorgeführt.

2. Stuttgarter Chanson-
und Liedwettbewerb

Stuttgart (ae) – Nachwuchstalente
der deutschsprachigen Musikszene
aufgepasst: Die bundesweite Aus-
schreibung für den 2. Stuttgarter
Chanson- und Liedwettbewerb im
Hotel Le Meridien hat begonnen.
Bei der Premiere im vergangenen
Jahr konnten die Organisatoren
mehr als hundert Bewerbungen ver-
zeichnen. In diesem Jahr gibt es ei-
nige Neuerungen, verspricht Hotel-
direktor Bernd Schäfer-Surén: „Die
ersten drei Plätze sind mit 3000 bis
1000 Euro dotiert, als Novum wird
an beiden Vorentscheidungsaben-
den jeweils ein Publikumspreis von
500 Euro vergeben.“ Der Wettbe-
werb beginnt am 26. und endet am
28. Oktober. Bewerben können sich
Einzelkünstler, Duos und Trios aus
der deutschsprachigen Chanson-
und Liedermacherszene mit Foto,
musikalischem Lebenslauf und ei-
ner Demo-CD mit drei bis fünf Ti-
teln. Einzusenden sind diese an:
Professor Harald Lierhammer, c/o
Le Meridien Stuttgart, Stichwort:
„Chanson & Lied“, Willy-Brandt-
Straße 30, 70173 Stuttgart. Einsen-
deschluss ist der 15. September.
Weitere Informationen gibt unter
www.chanson-stuttgart.de.

Dreiste Diebe im Internet
Landeskriminalamt warnt: Opfer werden am Computer ausgekundschaftet

Stuttgart – Flohmarkt, Autohandel,
Bank – das Internet vereint etliche
Funktionen. Doch die Möglichkei-
ten des World Wide Web sind nicht
nur für unbescholtene Nutzer nahe-
zu unbegrenzt, sondern auch für
Diebe und Betrüger. Sie ersinnen
immer neue Möglichkeiten, Men-
schen „online“ um ihr Hab und Gut
zu bringen. „Die Straftäter sind da
sehr findig“, sagt Horst Haug vom
Landeskriminalamt (LKA) Stuttgart.

Von Annett Klimpel

Aktuell seien zum Beispiel neue
Methoden des „Phishings“ – des il-
legalen Auskundschaftens von Kun-
dendaten, um damit Gelder von
Konten abzuzweigen. Die Daten
wurden bislang vor allem mit fin-
gierten Mails der eigenen Bank und
über nachgemachte Seiten abge-

fragt. „Mittlerweile spielt Pharming
verstärkt eine Rolle“, erklärt Haug.
Dabei wird der Nutzer auf getürkte
Webseiten umgeleitet, wenn er eine
Internet-Adresse – zum Beispiel die
seiner Bank – ansteuert. „Für den
Anwender ist es schwierig, das zu
erkennen.“
Versendet werden immer öfter auch
kleine Programme, die vom An-
wender unbemerkt Tastatureinga-
ben – wie zum Beispiel Passwörter –
aufzeichnen und an ihren „Gebie-
ter“ senden. So verschicken Inter-
net-Diebe zum Beispiel Mails mit
scheinbar interessanten Links. Beim
Ansteuern der angegebenen Seite
wird automatisch ein Trojaner auf
den Rechner geladen, der beim
nächsten Online-Banking sämtliche
Eingaben an den jeweiligen Hacker
schickt. „Mit Trojanern kann man
alles vom Rechner holen“, sagt
Haug. „Fotos, Dateien, gespeicher-

te Mails und natürlich auch Pass-
wortlisten.“ Mit den ergaunerten
Daten bestellen die Diebe auf Rech-
nung ihrer Opfer Waren oder holen
sich Geld von deren Konten. Bei
Privatpersonen seien dies meist
kleinere Beträge, damit es den Kon-
toinhabern nicht auffällt.
Über ihr eigenes Konto wären die
Plünderer recht leicht fassbar. Des-
halb werden „Finanzagenten“ an-
geworben: In als Mail verschickten
Stellenanzeigen werden „Mitarbei-
ter“ gesucht, die sich Geld auf ihr
Konto überweisen lassen, dieses ab-
heben und über Reisebanken wie
Western Union versenden – gegen
fünf bis fünfzehn Prozent Provision.
Problem dabei: „Das ist Geldwä-
sche und damit strafbar.“ Der Emp-
fänger des Geldes könne oft kaum
ermittelt werden, sehr wohl aber
der „Finanzagent“.
Daten zum Konten plündern sind in

Deutschland mehr als genug im Um-
lauf. „Die Täter schwimmen regel-
recht in Daten, sie haben nur nicht
genug Finanzagenten.“ Einige Kri-
minelle versuchen deshalb, in ande-
re gewinnträchtige Bereiche auszu-
weichen – Schutzgeldforderungen
und Erpressungen. Mit Trojanern
blockieren sie Dateien auf dem
Rechner und teilen dem Nutzer mit,
er erhalte diese erst wieder, wenn er
eine bestimmte Summe überwiesen
habe. In der Regel seien dies zirka
300 Euro.

Riskante Autokäufe

Beliebtes „Angriffsziel“ von On-
line-Kriminellen sind Verkaufs- und
Versteigerungsplattformen. Auto-
käufe würden mit überzahlten
Schecks gezahlt, mit der Bitte, den
überschüssigen Betrag zu überwei-
sen, erklärt Haug. „Der Scheck ist

nicht gedeckt, das Geld weg.“ In an-
deren Fällen werde beim Autokauf
im Ausland eine Vorabzahlung ge-
fordert – und der Wagen anschlie-
ßend nie geliefert. Weiter im Um-
lauf seien „Nigeria-Briefe“, in de-
nen angebliche hochrangige afrika-
nische Manager gegen hohe Provi-
sionen Geldtransfers anbieten. „Da
fallen immer noch Leute drauf
rein“, weiß Haug.
Die Mitte Mai veröffentlichte Kri-
minalstatistik für 2005 zeigt, dass
das Internet mit seiner weitgehen-
den Anonymität ein beliebter Tum-
melplatz für Kriminelle ist: Online-
Delikte treten immer häufiger an
die Stelle des klassischen Laden-
diebstahls. Die gemeldeten Fälle
stiegen im Vergleich zum Vorjahr
um zwölf Prozent auf fast 16 000.
Einfache Diebstähle gingen dagegen
um sieben Prozent auf eineinhalb
Millionen zurück.

KURZ UND AKTUELL

Seilbahn fährt nicht
Stuttgart – Am Dienstag, 11. Juli,
steht die jährliche Revision der Seil-
bahn zum Waldfriedhof an. Die SSB
setzt deswegen von der Nachtbus-
haltestelle am Südheimer Platz aus
Busse ein. Die Busse fahren im 30-
Minuten-Takt.

Aktion DeutschMobil
Stuttgart – Seit 2000 besuchen
Deutschlehrer französische Schu-
len, um vor Ort für die deutsche
Sprache und Kultur zu werben.
DaimlerChrysler stellt dafür die
Fahrzeuge, die Robert-Bosch-Stif-
tung finanziert die Lektoren. Ges-
tern wurde in Stuttgart ein weiterer
Mercedes-Benz Vito Transporter an
die Aktion DeutschMobil überge-
ben. Das neunte Fahrzeug der Flot-
te soll in der Region Bordeaux zum
Einsatz kommen.

Afrika-Gottesdienst
Stuttgart – Am Sonntag findet um
10 Uhr in der Kirche St. Eberhard
ein Gottesdienst statt, der von 20
Jugendlichen aus Süd-Afrika gestal-
tet wird. Die jungen Leute aus dem
Stamm der Ba’Tswana wollen mit
ihren Gesängen und Tänzen einen
Eindruck vermitteln, wie in ihrer
Heimat Gottesdienst gefeiert wird.

Lounge im Bahnhofsturm
Stuttgart – Unter dem Titel „Zeit-
raum II“ werden im Turm des
Hauptbahnhofs Videoarbeiten ge-
zeigt. Die Kuppeldecke im Turmfo-
rum dient als Projektionsfläche.
Von 11. Juli bis 13. August bespielt
die Videokünstlerin Eva Schme-
ckenbecher den Raum, geöffnet ist
Dienstag bis Sonntag von 10 bis 18
Uhr, Donnerstag von 10 bis 21 Uhr.

Unesco-Friedensfest
Stuttgart – Am morgigen Sonntag
findet von 12 Uhr bis 13.30 Uhr ein
interkulturelles Friedensfest auf
dem Schlossplatz statt. Die Veran-
staltung, die den Abschluss des ers-
ten Unesco-Weltjugendfestivals in
Stuttgart bildet, steht unter dem
Motto „Möge die Straße uns zusam-
menführen.“

„Eisenbahner mit Leib und Seele“ verabschiedet
Bahn-Konzernbevollmächtigter Peter Schnell geht in den Ruhestand – Werner Klingberg ist Nachfolger

Stuttgart (eh) – An der Spitze der
Deutschen Bahn AG in Stuttgart
gibt es einen Wechsel: DB-Chef
Hartmut Mehdorn hat gestern Wolf-
gang Klingberg ins Amt des Kon-
zernbevöllmächtigten für die Regi-
on Südwest und das Land Baden-
Württemberg eingeführt. Er folgt
Peter Schnell (65) nach, der nach 37
Jahren im Dienst der Eisenbahn in
den Ruhestand geht.

„Peter Schnell ist ein Eisenbahner
mit Leib und Seele, der sich bleiben-
de Verdienste für die Bahn und Ba-
den-Württemberg erworben hat“,
würdigte Mehdorn bei der Verab-
schiedung im Maritim-Hotel. „In
den zurückliegenden zehn Jahren
hat er als Konzernbevollmächtigter
maßgeblich dazu beigetragen, dass
wichtige Projekte der Bahn auf den
Weg gebracht wurden.“ Etwa den
S-Bahn-Ausbau in den Regionen
Stuttgart und Rhein-Neckar. Dem
Fachwissen und Engagement des

promovierten Bauingenieurs ver-
danke die Bahn im Südwesten, dass
die Qualität des Angebotes verbes-
sert worden sei. Schnell könne
„stolz sein auf seine beruflichen
Leistungen“, betonte Innenminister
Heribert Rech. Neben den Belangen
der Bahn habe er „stets auch das
Interesse des Landes an einer guten
Schieneninfrastruktur im Auge ge-
habt“ – weshalb er Schnell für des-
sen langjähriges und verdienstvolles
Wirken als Präsident der einstigen
Bundesbahndirektion Stuttgart und
als Konzernbevollmächtigter die
Staufermedaille des Landes in Gold
überreichte.
Wolfgang Klingberg bringt laut
Mehdorn als Mathematiker, Ingeni-
eur und geübter Kommunikator gu-
te Voraussetzungen für das Amt als
Konzernbevollmächtigter mit. Der
56-Jährige, einst Chefredakteur der
„Wirtschaftswoche“ und des von
ihm gegründeten Verbraucherma-
gazins „FinanzTest“, arbeitete in

den letzten sechs Jahren in der Kon-
zernkommunikation in Berlin – und
kennt Stuttgart aus seiner Zeit als
Blattmacher beim Motor Presse
Verlag. „Sie werden viel zu tun ha-
ben. Schwierige, komplexe Aufga-
ben liegen vor uns“, sprach Meh-
dorn drei für das „Bahnland Baden-
Württemberg“ wichtige Projekte
an: die ICE-Strecke Frankfurt-
Mannheim („Es wird da bald eine
Entscheidung geben“), die ICE-
Trasse Wendlingen-Ulm („Die ist
mehr als überfällig“) und Stutt-
gart 21 („Schnelle Strecken brau-
chen schnelle Bahnhöfe“). An der
Realisierung der Vorhaben bestehe
„kein Zweifel“, so Mehdorn. Im
Herbst werde man die Weichen stel-
len. Davon ist auch Rech überzeugt
– trotz erheblicher Mehrkosten bei
Stuttgart 21 und der Trasse nach
Ulm, die er auf rund 700 Millionen
Euro beziffert. Diese Belastung
könne aber zum Großteil von EU-
Zuschüssen abgedeckt werden.

Bahn-Chef Hartmut Mehdorn, Verkehrs-Staatssekretärin Claudia Roth, Peter
Schnell und Werner Klingberg (von links). Foto: Hauptmann






